
Schilleri und l3ürger.
Von

l f r ' ,  Er ic lr  E,bstein in Gött ingen.

euu ich es zur Weihe des hurtdertstcn
'I'ociestags von Schiller urtternelture,
seiner Beziehullgerl zu Gottfried Au-

gust Bürger zu gcdenl<cu, so bedarf dieses
unterfangeu insofern einer lintschuldigung,
rvcil tlie eine Scitc tlicser Fragc - Schillers
l{ezcnsion iiber I}iirgels Gecliclrte - zu rvieder-
holtcn l lalen dargestellt und beurteilt rvorden
ist. I\{erkrvürdigenveise hat aber die Frage
in ihter Gesamtheit rveder von seiten der
Schiller- noch von seiten der ßürger-Forscher
die genügende lleaclrtung ge[unclen, die sie
rvohl verdiente.

Jn den folgenden ll lättern soll zuerst' der
liinflu{J sles urn zrvölf Jahren ältererr Biirger
auf die Lyrik des jungen Schillers kurz sl<izziert
rverden' 

,14*

IJiirs'rs Liltt-//ull nuf ,lie l4,ri/,t d,'s jun{t't Schi//tr.

Dal.i I1ürger Sclrillers Lyril< stark beeinf'lußt
hat, ist oftmals festgestellt rvorrJen; l'alleske
(L. V. to)' sagt, da{i cler Einfluß r,grofi" gen/esetl
sei. l lestanden hat er jedeufalls, claran ist
rriclrt zu zrveifeln (L. V. rr.) Einige Beispiele
ftrlgcn; es kaun hier nicht der Ort sein, diese
Ileziclrungen auclr nur artnähernd vollstänclig l<lar

, ,,rr, i,U,"-,fi* U.r,i*l,,rng.,r der bcidcn I)ichter in elrronoiogisclrcr ltcilrerrfolgc r|gelranrlc1l, Zrnn Sc'lrlull glarrbte

ich rroclr rler Ileziehungen von Ilürsers dritter lrrat rn Schiller linr'ähnrng lun *tt tnirssel.
: Ilie Zrlrlcn bezirhen sich auf dm arn Sclrlusse it){ofügte I-iferatur-\terzeichnis (I.. V,).

J \\'ortc rles Selbstrez.enreuten, - \teltrich (1. c. S, a47) hat arch eiue gnrte Änalyse der I1ürgerscheu und Sclriller.
sc l ren Ccr l ic l r te qogelren,  rnd cr  ruul l  zrgehen: , ,Zurrei lcn crs l reckt  s ich r l ie  Anlc lnrung bis auf  r lcu Worl l : rut  und Schi l ler
r r i r , l  zr t r r  N:rc l ra l rnrcr ;  so in r lcr  Schi l , lcrrng der \ rct tns".

zrr legen. Iis sel uur daran erinnert, dal] Schillers

,,Trirrnrplr der Licbc" sclron seiner Zeit als

,,auf Veranlassutlg'{3 von Bür'gefs,,Nachtfeier
der Venus" geschrieben galt (L- V. to; I, t6t).
Diesem Gegenstand hat llertiiolcl l{crenig (tz,

S. 3zr*332; cinetr selrr lesens'lvertctr Aufsatz
gewidnret, aus dcnr hervorgeht ,,dall Schiller
bei l}ürger zum Teil den poetischen Austlruclr
für eine neue ihn trnrgebende Welf' fand.
Das Zu.samnrentreffen Schillers nrit clenr Bürger'
sclren Gedicht war - soz.usagen * die erste
l"Segegtrung zwi.schen den beiden Dichtern.
Hoenig kommt es darauf an, durch die Ver-
gleichung der beiden Gedichte ,,den Gegensatz
in den beiden dichteriseirel Naturett" Schillers
uud Bürgers zum Ausdruck zu bringen; und
das ist ihm zum Teil recht gut gelungerr, Noclt
t796, als Sclriller clie ,,I(lage der Ceres" schrieb,
hatte er llürgers Verse ,,Unter froiren Melodien
ist der juoge Leuz. envacht" rricht vergessen,
sondefrl begann im gleichen Metrum: ,,Ist der
holde Lenz erscirienenl I-Iat die Erde sich
verjüngt l"

l)iesen Gegensatz zeigt 1{oerrig in Kürze
rveitet' an den Geclichten, wo sie sich in denl-
selbeu Gegeustande begegnen. Hier * Bürgers
Männerkeuschheit, dort -_ Sclrillers i\{ännner-
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wtirde, fri iher,,I iastratell Lll ld lWänner,,. Schil lers
, ,Venuswagen" '  u l t d , ,Bacc l t r r s  i n r  T r i l l e r , ,
erinne rn clurch das Sündcnregister, elas hicr'
Yenus und IJacchus vorgehalten q'ird, an
I3 i irgers ,,Fortunens Pranger., ' . . In Schil ler.s
Ralladenversr.rch von Eberhard dem Greiner
dalf man woli l nrit Flettner (13, S.326 Lrnd
I-feller 43, S. 9) einen Anhlang an den l]änlsel-
sängerton von Bürgcrs ersterr llalladen sel''etr.

A ls  s ich Wel t r ich ( r4,  S.544f . )  nach denr
Gesanrteindrucli fragte, u,elchen die Anthologie
Schillers danrals hervorgerufeu haben rnochte,
und den liirrflulJ beLrrteilen rvill, clem sie unter-
rvorfen war, mul} er dieses Fazit ziehen: ,,Dea
geborenen ldealisten, denr ldealisten der Sclurl-
bank zlingt die Walrrheit und Wirklichlreit dcs
tebens, der Kampf gegen seine Nachtseiten
wie die natürliche Frer,rde an ihm, ein Stück
Realisnus auf und sitt l ich wie ästhetisch macht
der l)ichter eine Wendung von I(lopstock rrnd
I-Ialler zu Wieland und Bürger."

Wciter soll kure gezeigt u,erden, wie ßiirger
und Schil ler gleiche Arbeiten beschäftigten, zu
denen vielleiclrt jedesmal Riirger.l als der
ältere die Anregung gegeben hat.

Schillers und .fliitgz,rs lfotucriihtrsetzuttg.

Im Jalrre t77S hatte Sclrillers l{lasse auf
der Solitude bei Prof. J. J. Nast wöchentlich
drei Stuuden Griechisch, die Nast besonders
auf dem l{omer venvendete. ,,I)as griechische
Original war zrlr I{and", rrnd zur.veilen las Nast
seinen Sclr(i lcrn einzelne Gesänue aus der
Bürgerschur ÜLcrsctzrrng uu, ,, ' i ,  urfr.e ulich-
begeisterrrder Wirl<ung" auf Sclri l ler, wie dieser
selbst seinenr Landsnrann Conz erz;ihlte (L.V.r4).
Palleske sagt austlriicklich, claf) Nast ar-rs Biir-

gers ia.taönriibersetzung vorgelesen habe (to.
S. lo4), und er glarrbt auch, daß vielleicht die
lyrische Operette,,Senrele" dieser Anregung clen
lllanlivers verdarrlte. I)a nun die jntubischett
l}ruchstiicke der Ii ii rgerscherr I-Ionrerüber setzun g
bis dahin nur in l{lotzens Deutscher llibliothelc
der sclrönen Wissenschaften (Halle t77t), in
Boies Deutschem Museurn I (Leipzig I716) und
in Wielands Teutsclier"u l\,fertrur (\Veimar 1776)
erscl'rienen waren, so mußte das Vorlesen aus
diesen Exemplaren geschehen sein,r

tÄ{*

Schillers utr{ ßiirgers MacüetL-Ü/tersetztltg.

Ilür'gers lleschäftigung mit der Übersetzrrng
des Macbeths fällt in die Jahre r7f7-82; die
Schillerr datiert von IBoo6 an. Zu der ßi.ir-
gerschen Macbeth-Übertragung hatte bekannt-
liclr I{eichardt die Musik geschrieben, die am
e8. Dezember rf87 im Kgl. National-Theater
in Iledin zuerst gespielt wurde (L.V.15,); als
diese l8o9 von der Bühne verschwänd, durch
die Schillersche ßearbeitung verdrängl * also
auch hier wurclen sie so zu sagen I{onkurreüten
- wurde die Reiclrardtsche Musik doch weiter
beibehalten, trotzdem sie zu der Schillerschen
Einteilung nicht paßte (L. V. 16),

In der 
'Bürgerschert Übertragung lrat,,Mac-

beth" bis tSod vierzig Aufliihrungen erlebt, um
dana * rvie bemerkt -- l8o9 1'o{r der Schiller-
schen Bearbeitung verdrängt zu werden. I)iese
hat sich bis 1879 auf dern Spie$lan gehalten.
Dic letztc Auffiihrrrtrg clcs Werltes farrd atl

e5. Dezcnrber I879 statt. l) ie Schil lersche
Übcrtragung rvurtlc tlurclr die Sclrlcgel-'liecl<-
sche abgelöst

l)er erste Fcrsclter, der Iliilgers ll{acbetlr-
Übertragung clie richtige ilnd gebührentle

r Bürger t'lr, lie <ler,,Venusl'agen(I-l)ezeugt, danrals belbst in seinen rohs(en Tcilcn für Schillcr ein Vorhild.

{ lJel t t rcr  }3,  S.  4e6 und E.  l t lü l ler ,  Schi l ler .Regesten S.  18,  agch l r { inor [ , .  V.38]  I ,  S.  45r*55 uud S,  47r,
r Aus ,,I'ortnnens l'ranger'r sind Schiller einige l)ilder arcir noch später im Gedäclrtnis gchlieLen, tlazu konrnren

noch dic zahllosen, ganz äußerlich naclgeahmren Ononratopiiietr (l{oenig l. c. S, 3ze).
.l Vgl. Schil'lers Ül;ersetzung ,,Sturnr arF tlerl'fyrrhener l\{eere.. (Schrvä}:iscbes Magazin tr, Stück t78o); sie eriunert

im Stil und in ouonratopoetischer Änsmalrrng an Bürger (tr{irror I, r67),
t Vgl. Ott(t lilcke, Bürgers Hornerübercetzung. Norden 1891. S. 3, und [,linor, $chiller l, S, t65 f.
5 IJeachtenswert ist I"iclrtenbergs Urteil (Briefc II, r); er möchte in eioer vorlüufigen Ankündigrrng lrervorgcltoben

haben, ,,daß die llexenlieder so in Shakcspears Geist dargestellt vären, ds ooch je etwas von diesetn !{aune in andtrn

Sprachen dargestellt llorden ist'..
6 Schiller l)enürzte cine von (i, Eckert bearbeitete Eschenburg:iche ilbersetzung, Bürgcr wolrl auch die Wielanriisclt'

Eschcnburgsclre, allercliugs sehl frei. (Vgl. l.Iinor, Zeitschrift für rleutsche I'hilologie zo,7tfI., rrnd Iiiister, Selrillers

Werke {Säkularausgabe} Iland 9.
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l l l ; . t r i r ,  Sr l r i i l e r  r in i  11 i ) rg t ra::6

i i  r ' l t  i i rnrt t '  l  n r i{ i ( l .Ji l  r  r j l r  i i , . : l i ,  r , ."ar ' , , \  lbclt  I i r . ister '
( : c ; t  iS , : i r i l l : r  a ls  I ) r ' ; r rna t r r rg .  l Jc r ' l i r r  r  t l ( l  r .  . i .  . i< l
l r i :  7 , i i .  l l r  ; : i : i l t  en  Sc i r i l l c r ;  l \1aL ' l - r i : th -  U l re r ' -
l r ' ; to r r r ro ,  r1a l , ,  j c tL ; r '  < l r : r  f i . i i l r c rc r r  l Jcar l r i : i t t : r '  -

\ \ , j i , , larrr. l ,  l r . : . ;clrc.:rr1,.urg, .Str l ,1r;rnic, l i isr: lrcr-.
S clrr, ,<:t i  sr ' ,  l l ,  i  i  lgcr -- clerr vr:11rfr rscl t terr l \ '1a cbe(lr
<: lrr Sti icl :clr i :u ' , , , ' r i tcl  in r l i r :  l l i l l rr  l - l r ' ; r ' - ' l i tc, t1;r l i
j ' , ' , lc l  lbc'r alr<; lr  vl ;n dr:rr \ ' ' t . ,r  qlngcln cinc Än-
; ' . ;r l t i  yort l , 'c lr ir :rn cr- lr l r : ,  , , t-Jutl- t1,1 nu11 t l ic 11r:-
r r  l . re i lu r t rc r r  v i ,n  S t r :p l ra i r i t  ru t , . l  l i i sc l r r : r  l r cu t '
i1;thl{r. :  l t ; t i i t t t  i ro(: l l  ( icn1 I; i : , tsch,.;r  i rr  r l ie I l l i rrr .k ' :
Irr l | :n, t l i r :  vorr Sr:]rrocdr.:r iLhcr vcrgcsscn 1yaf,
s{) r, !rn(ir .)u c. l ie urcisl .en I i tr tslcl lr"urgcrr J} i i rgcr
z'rrr l"ast gelcgt. IJas ist j , :cloclr clLrlcluurs
zrrr i lc l<zrrr, :eir:c!t ;  \ 'c ln jc.r ier r1,:r l lcnxl l l l (c11 Ar-
lrr- ' i ten ist bis ; lur ni icirstfolgrrrden vielnrr:hr cirr
st i i rrr l igcr- i i r :r lsclrr i t t  [cstzr^rstr:1lt :rr,  rrrrr ' l  daruur
stt:ht Uti lger '  :un hi jclrsten." ln bi:zug auf die
. l :" inzclhcite ir  rrtrr l i  ich auf l{ i istt :rs Äusl i i l r lungt:n
scl l :st r .cr* 'cisen,

J l t l " : r r i r l l s , l ra r rg  5 , : l r i l l e r '  ; r t ru l r  ; r l s  Übcrcc tz , l '
i rr  t l i r :  , ,eigerrt l iche l)onräne" l l i i rgcr-s eirr,  l r ' ie
Sr:I  rL;r i Ihcr si  r :h atrsr]r i i r- ' l<t :  au I t l : ts Sltaltc.rp<:alr:-
gebiet, auf tl;rs l\'Iacbcthgcbict,

Ir iu Vcrgleiclr r lcr beiderr l lcarbcitrrngt:n ist
i i l telatts lchlreiclr f i i r  dcn g&n:ren l l rol:r(:n {Jl l tcr-
schierl  t lcr bciden Dichto:.

Schlcnthcr (f , .  V. S;) resurriert so; , , I lei
l l i i rger -WucLt ,  bc i  Sch i l le r  ( ' i l anz ,  bc i  J l i i rgc r
Natt ir latte, bei Sclr i l ler f l icfJerr i le l terJe; bci
1)i i rgcr clraral<terist ischer Ausclruclr,  Lrei Sclr i l lcr-

"qclrüirer Stil ; bci 13iirger stählerne Plc,sa, bei
St:hi i lcr si lber"ne Vcrse; bei I l i i r i leL Indi l ' i r lLrcn,
br: i  ,Schi l ier ' fypen; bei Jl i i rgeL i(orn und \\ ieibcr,
lrr : i  Sclr i l lcr IJerrcu uud, selbst iur I 'Tuxcn-
brodelrr,  l )anren; br.: i  Jl i i r^gcr l l rachfr, :kl ,  aus deru
r"lcl  JlLrl i  r lcr lr .rclc steigt;  bei Schi l ler gerggtcs
L:rnt l , ;rrrf  r leru dic I l i runrelssorurc sclrcint;  l" lei
l lLirger Siral<cspeare, bei Schi l lel  Schi i lcr ' ."

,5o Sr- 'hlenLlrel im Jahit:  l8r;4. i i<;r.<: i ls tSoe
r. ir t ' : i l tc cin l(ezcnscut im l)ranratiscirerr Jorr lnal
f i i r  l . ) cuLsch land (N i i rnL lc rg  r8o : : ,  z r .  iV lä rz ;
r ihrr i i r--h : , ,5chi l lcrs \rcrt l ienst irr  del l icarl :r i tung
arr l \ I ;rcbetlr  ist scltr" unbecieutcrrd, derrn arr l . ler
r l t :r  \ \ . : . ' t1".trrng ciniger !)pisodcn - verr l icnt
t l ie l l i i rgcl ischc Ül ' l r :rsctzLrrr11, dcr '  5pr' ;rr: l rst; i r l tc
sou, 'r lr l  als t . ler lhcatral isclrcn \Virkrrng \v( j !{en,
br, ' i  n r- ' i lcrn derr \ .rr l lz-rr[ .  ]  ) ic Clrarlr i i t r :r i : ; t i l< r lcr
l l c ren .5zc- t t , : t t  h l r l  r lu lc l r  t l i c  VrLs i { i l< l r t i r rn  r r r r t l
r l ic qri .rrr l i r l rr :  Vcr: indcrrrng clcr- i lusrlr i . ic l . :c [rci
Sr :h i l l c r  so  v ie l  v r : r loLcu,  d ; r l i  s ie  s ic l r  ru i t  t l r : r r t : r r

i i r  t l rr  I i i i i  ger. isrheu Libersetzi;r :g g;rr nicl l ' i  lcf '

glr: iclrerr i ; i l i l ."  
. , \ . , t

t'.| ; r r t:; t's tr l t / .\t ltili t r.s I t s t t't tt/ I ig t r t tS s t i :: t lia r !.

l : i i r  rbn l \ , ' i rr tcr r i i l  airf  t7S$ h;rt lr :  Jl i , i lger '
sein I tol leg i i l ;er l{ant nri t  lLr l i lerrr, len Wcrfert

an gt:zci g t :,, / | t t ig' t { i,t t rf t t ; t tt t r ; t' t t, I e' i r: r ./t7r u l.; ; ft I t

,[:'l;losof/tit. ;rls di:r I{ril.ik r.h:r rr:ittett Vetnunit
rvird I  Ier r ,51(agistcr ) i l l i r l ler l \ ' l i l i t r 'oclt  urtr l

Sonual;cnri  unl q Ul)r r.rnrjntg*l t l ich au{'nri ig-

l i r : |st pr:1-lulärc Ärt zv elkl ; i rcrr rt tcl t i : t t ."

.Al lgcnrt in \1'ä{r die Arrfrrterlrsatl l i r : i t ,  t l ie utatt

aLrclr aul ierhalb von {Jütt ingen diescrrr l{ ;rr: t-

l iol lcg errtucgr:nl-:raclrte. So .scLu'eibt -\ci i i i ieL

anr 5. (-)ktrLer 1737 aus \, \ icint; ir  al l  l i l - i rncf;

, , l l i i rgr:r r .vi1l i iber t ien I(;rnt lescu." f) iescs

1rrter.esse $'ar begrcif  l ich, rvt i l  ))ür 'gcl nt: l icn

.ltcinhc,lcl in Jcna urrcl }Jorn in l-eipzig cine r

r. lel  crstcn rvar, der i iber I iar i tsche I 'hi losopir ie

al<adenriscl ic \rorlcstrrtgcu hiclt  ( i7. Lrnd tgj.

Wie t lau.rals l(ant in l ' Iot. lc karrr,  zcigt rrnler
anrlerern eirre Stel lc ans cl, :r  Schrif t  cincs

Auonl 'srus {r l l ,  S. 756) in t ler es l tei l i t :  . .1..} ' : ' i . ;clr ' :
lJ ichth'unst ist a.us dcl i \ lot le gcl<rtmrtretr,  utt : ;er

Zeitalter ist auf I(arrt isclrc i( ;r tcgol icrr crt ir : l t t '

I )a ITcr ) l i : r 'gcr r i i rse st.r gut kennt, so sol l te

er nrehr rlavr-rn (le1:r;rllcll lrtachell! ulld voll

dcr Modc lrrof i t icrerr."

t\ /'i

llii4grs lirie-f tn St/ti/ier',

l {urz elte l l ; . i rger rnit  Schi l ler in \ \ 'einrar

zus;rrnrller)traf, lrattc e r trli illll seille soebr:n

crschienenc Gccl iclr tausgal-re v,:rr I789 i t t  z\vei

ßärrden geschicl<t. J)as Rricfr:h<-:n l l i i rucrs isl

nur inr I inL\rrrrf  elhaltcn. Karl i {ct l l i , :h ( i , .V,9.}

sagtc t larnals, vol l  den bcit lcn Konz*pt*n
',viircleu die Leser ,,tticltt t-rlrue ÄIitk:id \ioll elf,nl

runl:alnroniscl lcn Gc*-ensatz z.\vist i l { :n dic:ett t

Ausdluck höchste: '  Verclrrul l :  l<urz r; tr  r lcrt '

pcrsönl ichu) Zusunrurcntreffrn nl i t  Scl i i l lc;

runcl clcr gfausalnen, rve!rt1 ärich i t i r .ht i ln1,er '

r l ientcn Cuingsch;ttzurrg in Schi l lers Kl i t ik dci

I l i i rgerschen l{cuntnis rrchrrrcn." l l ier ist dr

l l r i  c f :
So klein r l ic (. iabe ist,  <i ic ich l i rner: bri : :ge, ro i :

sic tLrrJt Syrrt l ;ul  cincr \ tc: 'el trrr lrg l l rres l)r: istes, rrrr lr . : l t
l ic inen Znsl tz lc idct .  l ) i r :  ( ; i i l l t i f  sühcn ar t l  t l ic  ArrdatL

des (itbcrs, nicltt arll ' rlie (.lri"illc seitre r Csli'j. lVartrt;

sr l  i t t : r r  j i i r :  n i r : l r t  i l  c l r r  r l  c t r  I - i t t : i {c t  L l i r l t tn t t ; t t l t : r l l t t rcn
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Die Beylage biete ic l r  Scl i i l lern denr Manne, der
lTreiner Seele neue l , ' l i igel  und einen kühnern Tautnel
schaf f i t ,  zum Zeichen rre ines Dankes uld meiner un-
begränzten Hoffnungen t,on lhrn, nrit rler wärrnsten
I{ochachtung an. Bürger.

rl<s

Sc/i//ers Zusauutrctttrffin iltit Biirg.er in lfeütmt'
(Eude April ryBg).

l3ürger kam Errde April nach Weiniari und
Schiller hat die kurze Zeit der Anwesenheit
Bürgers in dessen Gesellschaft zugebracht. ,,Er
hat gar nichts auszeichirendes," schreibt Schiller
(r.) am 3o. r\pri l r78g an Lotte rrnd Karoline -

,, in seinem Außern eüd il l  seinem Umgang *

aber ein gerader guteql\.{ensch scheint er zu seyn.
)er l{arakter von Popularität, der in seinen
Gediclrten herrscht, verläugnet sich auch nicht
in seinenl persönlichen Umgang, und hier rvic
c1ort, verliert er sich zuu,eilen in das Platte.,
Das Feuer der begeisterung scheint in ihm zu
einer ruhigen Ärbeitslampe herabgekoolmeü zu
seyn. Der Frühting seines Geists ist voriiber
und es ist leider bekannt genug, dall Dichter
anr frühesten verblühen. Wir haben urs vor-
genommen, einen lcleinen Wettkarnpll der l(unst
zu gefallen, miteinander einzugehen. Er soll
darinn bestehen, daß wir beide das Nehmliche
Stücl< aus Vergils Aeneide, jeder in einer al-
derenVersart, übersetzen. Ich habe mir Stanzen
gewählt."

Genau einen i\{onat später, am 30. Mai
tTBg,schreibtSchil ler (32), ebenfalls an Lotte und
Iiaroline, clie Bürgerschen Gedichte seien zurücl<-

;eblieben, rveil er zur Rezerrsion: ein Exemplar
braLrche. Aber bereits um die l{itte Juli des-
selben Jahres sind Bürgers Gedicltte - und doch
rvohi Schillers Exemplar - in Lottes lländen.
Auf einer l l"eise l iest sie in dem ßuclre.
,,Das Gedicht an seine Frau hat viel schönes,
ich habe Bürger nicht zugetrauf da0 er so
etwas machen könnte, die Sprache ist, cliinltt
nit' schön, und es lrerrscht viel Wohlklang
darin. Aufier dem Gedicht an Molly wo auch
viel rvärrne ist, und nriturrter auch schönes,
gefüllt nrir das an die Floffnung" Einige von
Bürgers l lalladen habe ich auch gern." Ein paar
Tage später (am rS.Juli) Icornnit Lotte noclr-

mals fast mit denselben Worten auf Bürgers
Gedichte zurück: ,,In dem Gedicht an Molly
sind auch schöne Stelien, und es lrat mir ge-
fallen; seine Balladen haben mich gefreut,
Leonore habe ich anch gern, und lese sie oft
wieder. I)ürger liat doch viele Vorzüge, in
Vergleictrung mit den Dichtern seiner Zeit, ilie
sich rnit ihm zugleich hervortaten, Goeckingk
zunr ßeispiel; auch er hat melrr l:infaclres r.rnd
wahres Gefijhl als Stollb€rg."

Schiller selbst freute seine Bel<anntschaft
mit Bürger. ,,Ich liebe solche Reibungen. Er
ist doch inrmer ein Virtuose in seinem Fach,
wenrr auch gleich dies liach selbst beschränkt
ist, und ein Wettstreit mit solch einem Mann
ist immer Gewinn" (L. V. z). Auch solst hätten
gemeinsame fnteressen, so b€tont Schlenther
ausdriicLlich, die beiden verbinden l<önnen. ,,Als
der Göttinger I(antprophct nach Weirrrar kanr,
hatte sich Schiller eben in seir fördersames
Kantstudium vertieft. Alier gerade diese rneta-
physischen l3emülrungen fiiltrten ihn eu einer
ästhetischen Anschauung, die seinen eigeuerl

Jugendwedcen so wenig entsprach wie der
Poesie ßürgers."

rl<s

l)ie Sclt tllers clte Rcunseott
' 

der Biit'gerscheu Gedichtt.

Wir lraben gesehen, da{l Schillers Rezension
die Besprechung der Bürgerschen Gedichts-
ausgabe von t78g darstellt. Der Inhalt der
Schillerschen Rezension an sich ist so belcannt
- oder sollen rvir sagen, mehr sprichrvörtlicl,
bekannt als wirklich gelesen - da0 wir uns
ersparerl können, nälrer auf ihren Inltalt ein'
zugdhen (.4o). Man hat sich viel darüber den
liopf zerbr-ochen, rvie Schiller dazn kanr, diese

llezension zu scllreiben, ob er das Recht dazu
hatte usw. (u. a. L. V.+t). . An und fi ir sich
konnte ihn natürlich niemand daran lündern.

Die Anonymität des ersten Drucl<s in der Allg.

Litteratur-Zeitung von IZ9I hat auch viel lle-

sprecltung erfaltren: die einen sagen, Schiller
lrabe diese Rezension aus dem Versteclt vom

Stapel getassen (Düring z8), und sie verleihe

seinent ganzen Vorgehen einen liämisclretr,

r Citat aus der Orle Ramlcrs auf die GeLrurt Friedrich \{illrelnis II. (Vgl. It. Riernalu, G' Ä. Bürger. Leipzig'

I {eüarn f lgoa]  S.  72.)  tL.  V.  37.1
3 Vgl. Schillers Brief von tienrselberr Tage an l(örner (L. V. e und 3).
. l  Die Rczension erscl i ieu erst  am 15,Januar r79t  (vol ls täudig u, l .  bei  Goedeke 6,  314f f ,  uud L.11 36.)
2.  f  .  B.  19o5119o6. 13
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9s l i lrsleirr, Sr*i l ler rnrl ßürge r.

hi i f l r l icherr  ( .haraktcr  (vg l .  r lagegen L,  \ r .3r . ) ;
die andcl-rr sagen, cs sei ,,Sclrcrrttrng" gen.e-serr,
dall Schil ler seinen Nanretr niclrt gerlarlnt l labe.
l las siutl alles Fragen, clie dcr Einzeluuter,
sucllilrlg rvcjhl rvert ivären. lii.irger hielt es
l.rel;arrntl iclr zrrcrst l i ir rrnnti jglich, t lal] Sclri l lcr
cliesc i lczcnsit.ru vt:rftrf it habc, rveil er rlrurrit
seiue eiguen Gecliclrte verdarrinlt lrabclr rvürde;
tlabci entging i lrrn freil ich ginzlich, clall Schil ler
rJie.s aus vollstef Scele rvqrllte unrl tat: in Rürgcr
stiell el den eigerren alten Mensclrcn von sich.
' l 'alcut 

in vcrschicdurstcr i l i tmiclrt rvur.t lc l l i irgcr
ztrerlraunt, abcr ein 

'falcnt, 
d.r^s nrLrtwillig clurch

clie r-urerzogene Pcrsiinlichl<cit clcs l)ichters vcr-
schleudert und vergeu(let rvurde.

Am verbliiffcndsten ist es eigentlich, iu
Schillers Rezension zu le-een, ein rvie geringes
Verständuis er fiir iliirgers S{oll1'-I.ieder lratte.
Und rloch $ar es fiir Schiller die Zeit cler erstcn
Liebe zt, Lotte vou Lengcfcltl; aber rväre er
frihig gervcscn, seiueu reinerr uud tieferr i{etzens-
emplindnngeu eiuen liel-resl1'rischen Ausdlucl<
zu geben ? Sclron an1 3. März r7gr hoorlte
Schiller von tler Wilkung der ltezertsirln in
\,Vein'ral an l{örner sclrreiben: ,,In allen Circeln
Ias man sie vor, und es l'ar guter Ton, sie
vortrefflich zu finden, nachdenl Goethe öffent-
lich erklärt hattq er rvi.inschte Verfasser davon
ztl se)/n,"

Otto l{arnack (27) nimnrt wolrl den richtig-
sten und gerechte$ten Standpunkt in dieser Fmge
ein, rvenn er ausführt, da{} Schiller sich nrit
dieser Rezension im ganuen ins Unrecht setzte,
I)ie Theor-ie war eirie unrnögliche; seine.Lehrc
vou der ItlealisierLrrrg mullte die l1'rische Dich-
turtg ttiten. Schiller hat auch si:ätcr ein l<lare.s
lJcrvulltscin elicses Intunts gclralrt, lvenn er llur
an detn Endurteil iiber llürger festhielt, clie
llerveise aber, clie er dafür angcftihrt, preisgab.
Als Schil ler närnlich elf Jalrre später * anllo
ISoz - t l ie l l i irger.sclre Itezerrsion cler S;rrrrnr-
Iurrg seiner l<leinen prosaischen Schriften ein-
velleibte, schrieb er: er könne auch noch jetzt
seine l\{einung nicht ändern, aber er rvolle sie
nrit biindigereu 1.]cl'cisen rlnterstiitzcu, clenu
sein Gefühl .sei riclrtiger ge\\'esen als sein
l{; isonnernerrt.,,Die I-eiderrsclraft rlcr l i ;rrteier:,"
fährt Sclri l ter fort, ,,hat sich in rl iesen Strr.iL
gcn.risclrt; :rber rvenn allcs per.si)nliclre literesse
sclrl'eigt, rvird nran <ler Iutention rics llcren-
senten Gereclrtiskeit rl iederfalrr-eu lasretr."

I{arnacl< (:7 und 4oa) gelrt jedoch n:i l vollem
Recht noch *.eiter, rrrrd tretont, dafi urau auch
gegen das Enclurteil Sclrillers Eirrsirruch erheiletl
nrüsse. I)enn ,, l lLirgel n'ar nicht rrur talerrh,oll,
sottrlern irr iirnr lebte ein liunke geniaien Feuers.
Und cr hatte cla.q Ilc.clit, trotz aller l\'{ängel
seincl Ausbilclung (:in Ur-tcil zrr ft.rrderrr, clas votr
der Aclrtrrug vor tl iescr poetischcn Genialitat
getragen rvar. liafür licli Schillers llczcnsion
cla.s Vcrstiindnis verrnissclr; voll cler Nachwelt
ist sie niclrt bestätigt rvorderr." ln dieser Il ir-
siclrt bcurcrlttc Wilhclnr l ibstcirr (1. c, 19. S,,464)
vor liurzcnr: ,,I)ic so viel besproclrene 

' 
und

angefoclrtene Scliillersclre Kritil< ist eirrs t'o11
den zalillosen Ileispielen, aus denert .sich
crgibt, da{i selbst die bedelrtenclsten l'Iänner
ciner Natir:n rlrlr zu oft die Ane rkenn*ng
grc0er Leistungen seitens del Zeitgenossen
lrintanzuhalten verrnügen." Iis g;rb inLles schon
bald nach rient Ersclrcinen cler Sclri l ler-l le*
zension lVliinner, wie z. lJ. Franz I-Lrrn (25 und
z6a), die cinc sachliclrcre l{ritik iibtcn. So sagt

[Iorn (S. zl7) übcr Schillers ltezension: ,,In cler
'l'at 

enthält sie nicht viel rrrelir, als einige ab-
gerissene Gedar,ken tiber Objel{tivität unql
Idealität der I'oesie, nril denen l}ürger ge-
sclrlagen werd€n sollte . " . Bürger ist so sehr
und durcharrs Diclrter, datl ihm selbst die
Pforten der Llölle (urn uns dieses vortrefflichen
biblischen Ausspruchs zu beclienen) kein lllatt
aus sefurenl rvoirl erlvorbet:en Dichtel.ltrarue
rauben könnten, viel weniger der edle Schiller,
der dem Dichter gäwiß r,icht rvehe tun lvollte'
und diesrrral uur iu der individuellen l}eziehung
sich vergriff." An einer andern Stelle bemerkt
I'Iorn selrr trcffend r ,,I)ie beste Kritik der
Jlürgcrschetr Gcdiclrte ist, rvic' nriclr clünl<t, votrr
<leutschet Volk selbst genracht worden. Es
hat sie ansrvendig gelernt."

Inr Jahre t8e8 sprach sich August Wi['
Itelnr vorr Sclrlegel irr den l)euen Arlrnerkungelr,
die er seiner r{loo erscirienenetr bekantrtetr
Charahteristil< liürgcrs beigab, auch lecllt
sctrarf gegen Schillers li"ezension aus: ,,Die l{e.
zcrrsion rvar nrit der lralten abgezirkelten lile-
ganz abgefafit, ryelche Sclrillers clarnaligen
prosaischen Schriftcn eigerr rvaf uttd itr scitrelt
I lr iefen i itrer ästhetische lirziehurrg irr die
äullersfc llrstorbenlre it iibcrging; aber sie
irnponierte deru I'ublikunt un<l llürgeln selbst
durclr eine gelvisse Würclc, clnt'ch eittert Schein
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Ebstein, Schil ler uotl Bürger. 9t)

der philosopirischen Tiefc, und clurch dcn noch
mehr trügerischerr Sclrein der lVlälligung,,,
lVeiter schreibt er; ,,schillers Reaension rvar
mcines Erachtens eine rrach dcn Gcsctzen der
liter;rrischcn N,Ioral nicht wohl zu rechtfer.tigende
Llandlung. Wie l<am ger:ade Schiller dazrr,
iiber einige irr l3ürgers Gedichten stehen ge-
bliebene gesunde Derbheiten lvie eiu lihada-
rnantus zu Gericht zu sitzenl l)er Verfasser
der Räuber, in dessen friiheren Gedichten und
I)ranrerr so nranche Züge jerles zarte Gefuhl
verletzen, muf.]te rvissen, ',vie leicht genialischer
Übennut zu wilden Ausschweifungen fortrei0t.
Oder war es gerade das Bervußtsein dieser
neuerdings mit ihm selbst vorgegangenen Ver-
rvandlung, rffas ilrn so unerbittlich strenge
rnachtei Und hatte er denn wirklich die alte
Flaut so vollständig abgestreift, als er damals
glaubtei Überdies hat Schiller durch diese
lleurteihurg nur cirre sclrwache Probe seiner
I(ennerschaft gegeben. Er hätte Bürgern niclrt
tadeln sollen, weil er ihn niclrt gehörig zu
loben verstand. Wie er das Wesen der Gattung,
rvorin l}ürger wenigstens zuweilen ein vollendeter
Meister rvar, begriffen hatte, das zeigen die
Ilalladen, die er später, rvetteifernd mit Goetire,
aber gegen den Willen der Minerva diclrtete.
ljs hat dabei eine Nemesis gewaltet und Bürgerrr
ist zwar nach seinem Tode, die vollständigste
Genugtuung zu Teil geworden, indern nun die
Vergleichung zwischen der Lenore, den: wilden

Jäger, der Tochter des Pfarrers zu Taubenhain,
den Weibern von Weinsberg und dem Fridolin,
dem Taucher, dem Iiitter von Rhodus usrv.
angestellt werden kann.'o (Schlegels kritische
Schriften, z. Teil. 1828,)

Eine der besten neuereo Arbeiten über diese
Schiller-I}ürger lrrage verdanken wir Leo Berg
(L. Y, zo); er hebf sehr glücklich hervor, dall
es wohl niemand recht auszusprechen n'agte,
rvorauf es eigentlich ankam: daß Sclriller nämlich
Bürger durchaus nicht verstand (1, c, S. ezt).
Das scheint auch mir der Kernnunlct der Frage
zn scin. Noch aus der Schule her erinnere ich
mich, dall uns dort eine älrnliche Aufklärung
gegeben wurde mit den Worten: ,,Die beiden
l)ichter waren zu vcrsclriedcne Natrrr'en, unr
einander zu verstehen.t'

Was l3erg rveiter an dieser llezension eu
tadelrr hat, ,,ist der rnolalisclre ljochnrut
Schillers, der fast nirgends so ungeschminlrt

hervortritt als liier, jener hä{lliche kaltc Stolz,
der die Liebe tötet", und lveiter:' ,,Nie ist nrir
Schil ler so l i lcin vorgcl<onrmen als irr dieser
Iir it ik" (S. :e5.) AiJr .S*,'er (:4) nrrrl l  zu-
gestchen (5. LXXIV), dall ,,urrs ein sclrneiclcncl
kalter l-lauch von Lieblosigkeit" arrs Schillers
Zeilen entgegen welrt. ,,Und daß er des Dichters
äulJere Unrstäncle als Entschuldigungsgrund für
seine matgelhafte Entwicklung hineinzerrte,
rnuflte denr Lebender:r gegenüber als eine
Taktlosigkeit erscheines." Dieses seltsame Be-
nehuren ist wohl mit ll.echt Schiller von allen
Seiten zunr Vorwurf gemacht worden (vgl.
Flettner t3, A. I{oberstein z3 urd Otto Pietsch
zq. Daß Bürger in späteren Jahren zu jener
übe*riebenen ängstlichen Änrvendung der

;roetischen Feile gestachelt wurde, daran trug,
wie Strodtmann (L. V. zr) riclrtig betont,
einzig und allein die Schillersche Rezension
Sclruld, die dem Dichter cinen Maßstab
aufnötigte, der niemals der seine werden konnte
und dem gegen seine Überz"ugrng dennoch ge-
nügen zu wollen ihn völlig verwirren mußte. *

Schiller kurierte, wie Schlentlrer (33) schreibt,
nach Scliillerschen Rezepten an seinen Ge-
dichten herunr.

Wenn man bedenkt, was Schiller doch
Bürger zu clarrken hatte - vielleicht greift der
Einflu$ tiefcr, als wir bislrer enlles$en können
- so nruü man von diesem Gesichtspunkt aus
Schilten Rezension zurn mindestens als hart
und lieblos gescirrieben bezeichnen.

Wir haben gesehen, daß es Schiller offen-
bar spöter bedauert trat, so geurteilt zu haben;
seine späteren Zusätze au der Kritik bedeuten
wohl ein Wiedergutmachen, eineArt Versöhung
zwischen den bciden Dichtern. Doclt l}ürger
sollte hiervon nichts nrehr spüren. An
8.]uni 1794 -,lanl ersten Pfingsttag-Abend" *

war, wie Liclrtenberg {zz, TIl, tl8) schreibt,
,,unser armer unglückseeliger, leichtsinniger,
braver, vortrefflicher Bürger, der Dichter, in
die Ewigkeit gegangen."

Sc/ilters Epigraww auf ßürgtr.

Inzrvischen war Biirger rTgg in Göttingen
das erste Denl*mal gesetzt worden (vgl. L.
V. 7 und 8). Auclr Schiller steuerte ,,1 Reiclrs-
thaler tr Ggr." dazu bei (6). Vielleicht darf rnan
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too

diese l ieisteuer Sclri l lers als eine Art Ver-
söhrrungsakt auffassen, allerdings ohne nrehr
claraus zu schlielien; ebensorvenig darf nran
sich, rvie Wurzbach es trrt, rlartiber rvutr(lefn,
dafl Goethe lieinen lleitrag zu denr l3i.irgersclren
l)enkstein gezeichuet hatte.

Gleichfalls als eiue Ärt von Versöhnr"urgsal<t
zu,ischen Schiller und 3ürger diiriteu sich zwei
Xenien detrtcn ]assen, von denen die eine
,,8ürger" überschliebene an,,dessen sitt l iche
uncl ästhetische Laxheit (l) gelind nralrtrt",
rvie sich der I{erausgeber Adolf Stern (34) nicht
gerade gcschnrackvoll ausdrückt:
Zu den 

'foten 
imnrer das Beste, so sei dir auch l\Iinos,

Lieber 13iirger, gelind, wie clu es sell:er dir rvarst.

Das zweite Xeniot nennt Riitger einen Ajax,
der im bittern Groll iiber Schillers Rezensiol
aus dem Leben geschieden war. Übel nehmen
konnte ihm dies allerdings Niernand:
Äjax, Telarnols Sohnl So mulltest du selbst nach denl

Tode
Noch forttragen den Groll rvegen der Rezension?

Einen Platz rnöge an dieser Stelle auch der
Passus aus H. Larggraffs (3o) recht lesenslverterr
Aufsatz über ,,Deutsche Kritik'und Polenrik"
(S. S+t f) finden, wo es heißt: ,,Manchem
schon verkümmernden und verhungerndrn Genie
gab diese Kritik den Stich mitten durchs Herz,
woran es verblutete. Steigt hinab in die Gräber
unserer Vorfairrerr in der Literaturl Hätten
sie noch ihre Leiclien und die Leichen eine
Stinrme und die Stimme Verständnis für euch,
so würdet ilrr erfahren, in welchenr Literatur-
blatt die scharfe, beißencle Kritik stand, an der
sie dahin starben! Und rver an der Kritik nicht
rumkam, hat daran melrr oder weniger seinen
Aerger und sein Leiden gehabt. Er hat viel-
leicht seinen Aerger verbissen, aber der Aerger
bill ihn doch. Versetzt euch in jene stille
I(amnrer literarischen Ruhrns und Elends, wo
der Lieblirrgsdichter seiner Nation an der be-
rüchtigten Rezension Schillers siecht und an
Granr und Hunger stirbt und an seinenr Nach-
ruhm verzweitelt. - Das tat Schiller an llürgerl
Andere haben Schiller'n im Grabe dasselbe
angetanl Eine gerecltte Nernesis gelit umher
und mordet die htordenden und enveckt unter
den Sclrriftstellerrr die Totcnriclrter und Blut.
tächer.(' *

l3ürgcrs Antil<ritilten uncl die durclr Sclrilles
l{ezension veranlaf}ten I}ürgerschen Gediclrte

Ebstein, Schiller und Rüryer.

können an bequensten in Bürgers ästiretischen
Schriften (Berlin r832, 5. l53ff.) nachgelesen
werden, Sonst sehe n'ran die Briefe von Schiller
an Körner (ro. 4. r79r. u. rS. ro. r79z) und
rrrrrgekelrrt (5. 5. r79t tr, 3.a. 7. t797) ein.
Bürgers,,Vogel-Urselbst'{ ist, rvie Schlenthei"
hervorhebt,,,eine der glücklichsten literarischerr
llevanchen, die wir besitzen, und zeigt
den niedergetretenen Dichter n6clr eiumal
aufrecht stehen in der ganze n Vollendung
seiner poetisctren Forrnel und seines selbst-
ständigen Geschmac&sbewu0tseins." Da0Bürger
übrigens ein gerechter $eurteiler Schillers blieb,
trotz der Rezension, stellt seiner Charakter-
grösse ein höchst ehrenvolles Zeuglis aus.
Aus seiner Poetik (Lelrrbuch der Aesthetik.
Ilerlin 18e5. Ii. S, tg5i geht hervor, da$ er
Schiller neben Shakesp€are als den gröllten
tragisclren Dichter der Neuern {eierL Zu diesem
Zweck liest er iu seinem Kolleg cJen Studenten
aus ,,I)on Carlos" des zweiten Akts zweite
Szene vor. Bürger wuÄte eben den verehrten
l)ichter von dem verha$ten Kritiker ru scheiden,
rvie er es auch rTgz in dem Epigramme ,,Über
eine Dichterregel des [7araz" getan hat:

Deinem Cenius D*nk, daß er, o grübelnder Schiller,
Nicht das ßegelgebäu, das du erbauet, bewohnt.

Marggrafi sagt (a. a. O. S. 345 f.) sehr richtig,
seit dem ,,literarischen Morde, den Schiller an
Bürger versuchte, sei die Kritik an Schärlb,
Erbitterung und todschlägerischer Lust ge-
wachsen . ." ,,Schiller griff den Bürger an,
Schlegel den Schiiler, Heine den Schlegel,
I]örue den Heine, Wilibald Älexis * doch rvir
rvenden uns von dieser einfachel Fclge, die
in's Unendliche geht, zu einer kornplizierteren.
'fieck pries den Goethe und tadelte den Schiller,
Menzel pries den Schiller snd tadelte den
Goethe, Wienbarg pries den Goethe und tadelte
den Tieck."

,,Es verschlingt " so resumiert Marggrafll
,,eirrer den Andern mit Haut und Haar; dann
legt er sich rrieder, ist schläfrig und verdaut,
bis er sich ein nenig abgemagert und eitl
Dritter, abermals eine designierle Mahleeit liir
die Zukunft, heillhungrig über ihrr herfällt."

Im Gegensatz zu Sckiller, der Bürger, wie
F. Strchlke (S5) I, S. 9Z bemerlrt, gewalt-
sam arrf ein Gebiet drängen rvollte, detn er
rricht gewaclserl war, hat Goetire seine Ver-
clienste jederzeit anerkannt. ,,Det, treflielttu tttul
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trt. z,it'/c'r ßetJutrtg eitnigan Biirg'er" nennt er
i l in in den ,,Tag- und Jahresheften", und auch
was er in clen ,,Spriichen in Prosa', von ihm
sagt, berveist die Teilnahnre und das Interesse,
das er für ihn gehegt hat: ,,üs ist traulig an-
zuscherr, lvie ein außerordentlicher ilIensch
siclr gar oft mit sich selbst, seinen Umständen,
seiner Zeit herunrlvi.irgt, ohne auf einen grünen
Ztveig ztt kontnrerr. 

'I'rauriges 
Jleispiel l)iirgtr."

,L,4s

Sclilhrs f.it'zit'ltunget, su Eiirgers drittcr Fnru,
Elise fhrlut.

Ich darf hier nLrr kurz envähnen, dall Elise
I-Iahn am 3. Mai tSoe als Ariadne in Weimar
aufgetreten war, lvo sie offenbar ,,allgernein
rrri[fallen"' hat. Schil ler scheint schlecht auf
sie zu sprechen gewesen sein. Am 8. Mai
riclrtete sie an Schillcr (Vgl. L. V. 4) aus
Weinrar einen Brief, in welchem sie ihn bat,
ihre Dichtungen einer Durchsicht zu unter-
ziehen. Obwohl Schiller Elise l{alrn ,,hoftirtig
und kalt" emplangen lratte, so gab er ihr doch
noch an demselben Tage den gewünschten
Empfehlungsbrief an G. I{ufeland, den Mit-
redakteur der Jenaisclren piteratur-Zeitung.

Später hat lllise llahn Schiller offenbar
nie wieder gesehen; aberin seinen Rollen hatte
sie ,,stets geglänzt". So spielte sie u. a. die
Lady Milford, die Elisabeth in der ,,Maria
Stuart", die Tevky inr ,,Wallenstein" usw.

Daß Elise Sclrillern den stolzen Empfang
vergessen hatte, darf man wohl annehnen,
denn sie war es, die in Dresden die Abhaltung
einer jährlichen Gedächtnisfeier zu Ehren
Schillers anregte; cs war gewil) cin schöner
Zug vorr iltr, benrerl<t Ebeling.

In ihren lSrz in Ilamburg crschienenen
Gedichten (5.) hat lilise ,,Erinnerungen an vier
verstorbene l)ichter" veröffentlicht, die zuerst irr
Wielands Deutschem h{erkur Aufnahme ge-
funden hatten (t8o5, April, S. z4o). Sie sind
an I(lopstock, Gleim, Biirger uud Schiller
gerichtet,

Das Schiller ge'rveilrte Sonett lautet;
O Riesenkraftl so bist du ausgegangen,
\\rer gab dir diese Götter.liantasie,
lVer bildete dies ewige Genie,
Wer hat dich, llimurelssohn! im Geist empfangenl

Irlit Schillcrs Ceiste u'ird die Nacllelt prängen;
IJer \rorrvelt stahl er ilrlen Lorbeer frühi
I)a[ auclr der'Jetztrvelt reiner iVIuth erglüh,
Flaucht er ilrr ein das rsine liraftverlangen,

So hat io Alt und Neuetn er verbunden,
J)as Sclrönste vot tler:r Schörren ausgefunden;
Dann rciu ist alles, dern er Sprache liehl

I)as Alte hie$ den neuen Sinn gcsunden,
Das Neue hat dcn-r Alten Kranz g€wunden,
5o feierte den Sieg die l)oesie.

rl.<ü
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